32. Jahrgang. 


Für jeden, der mit unſeren preußlſchen Gteuer- 
verhältniſſen auch nur einigermaßen vertraut iſt, 
haben von jeher die namentlich in den conſerva⸗ 


tiven Zeitungen von Zeit zu Zeit auftauchenden 


Berechnungen über die Höhe der Beſteuerung der 
einzelnen Berufsklaſſen in Preußen einen etwas 
komiſchen Anſtrich gehabt. Alle procentualen Be- 
rechnungen, alle Aufftellungen, in denen man die 
Grund- und Gebäudeſteuer gegen die Einkommen- 
ſteuer ins Feld führt, haben ſo lange gar keinen 
Werth, ſo lange nicht die Frage beantwortet iſt, 


wie und in weſcher Höhe eingeſchätzt wird. Erſt 


dann wird man ein klares Reſuſtat über den 
Procentſatz erhalten, zu welchem das Einkommen 
aus Kapital, Grundbeſitz oder ſonſtiges Ein- 
kommen zu den Steuerlaſten herangezogen wird. 
Auch in den parlamentariſchen Verhandlungen iſt 


öfters hervorgehoben worden, daß dies00 — 700 Proc. 


Communalſteuerzuſchlag, welche in einzelnen rheini⸗ 
ſchen Städten erhoben werden, an ſich allerdings 


erſchrechend klingen, daß ſie aber erſt dann eine 
Namen mit dem Bemerken: 


richtige Beurtheilung erfahren können, wenn 


man die Höhe des eingeſchätzten und des wirk⸗ 


lichen Einkommens genau feſtſtellen kann und 
kennen lernt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Einführung 
der Selbſteinſchätzung bei unſerer Einkommenſteuer 
einen ganz bedeutenden Mehrertrag liefern würde. 
Die linke Seite der Volksvertretung hat der Gelbſt⸗ 
einſchätzung auch niemals einen Widerſtand ge- 
teiftet; fie hat immer nur als Bedingung der Ein- 
führung der Selbſteinſchätzung die Forderung auf- 
delten daß gleichzeitig ein conftitutionelles Gicher- 
beitsmittel gegeben würde, weiches verhütet, daß 
nicht mehr Steuern erhoben würden, als zu den 
jeweiligen Ausgabebedürfniſſen des Staates er- 
forderlich ſind. Schon der Bericht der Budget⸗ 
commiſſion des Jahres 1865, welcher den An- 
ſchauungen von eiwa / der damaligen Volks- 
vertretung entſprach, hatte die Einführung der 
Quotifirung , d. h. die jährliche Bewilligung der 
Köhe der Einkommenſteuer als Bedingung einer 
jeweiligen Reform hingeftellt. 


Wird man auf dieſe Forderung oder einen 
Theil derſelben ganz oder wenigſtens in be⸗ 


ſchränktem Maße eingehen, fo wird ſicherlich die 


linke Seite der Volksvertretung jeder Reform, 
die in der Richtung einer der Wirklichkeit ent- 
ſprechenden Einſchätzung des Einkommens liegt, 
möglichſte Förderung angedeihen laſſen. Daß zur 
Zeit ſehr bedeutende Uebelſtände vorhanden ſind, 
wird niemand leugnen. 

Eine Correſpondenz der „Frankfurter Zeitung“ 
aus Schleſien, welche über die Einſchätzung der 
dortigen ländlichen Grundbeſitzer ſpricht, bringt 
in dieſer Beziehung jo bemerkenswerthe 
Thatſachen, daß wir nicht umhin können, 
dleſelben an dieſer Stelle zu veröffentlichen. 
Der betr. Correſpondent ſagt u. a.: „Daß bei 
Einführung eines gerechteren Beſteuerunge⸗ 
verfahrens unſere Großgrundbeſitzer durch die 
Bank im Vergleich mit den übrigen Steuerzahlern 
viel ſtärker würden ſteuern müſſen als bisher, 


iſt für alle mit dieſen Verhältniſſen einigermaßen 
TTT 


Die Naturwiſſenſchaften 
auf der Pariſer Welt⸗Kusſtellung. 
Lichter vom Eiffelthurm. 
(Schluß.) 


Unterhalb des Pharus, 290 Meter über dem 


Erdboden, find zwei mächtige Projectoren ange- 
bracht von nicht weniger als 90 Cim. Durchmeſſer, 
die das Licht für Paris und die nächſte Umgebung 
von etwa 10 Kilom. Radius in einem bisher un- 
erhörten Maße concentriren. 

Dieſe Projectoren alſo bereiten den Weltaus⸗ 


ſtellungs-Beſuchern den eigentlichen grandioſen 
Lichteffect des Thurmes. Die Leuchtintenſttät eines 
Strahlenbündels dieſer Projectoren ſteigt bis auf 


8 Millionen Careels, beider vereint bis auf die 
ungeheure Leuchtkraft von 16 Millionen Careels. 


Mit dieſen Lichtbüſcheln beleuchtet man Abends 
beſtimmte Plätze und Monumente von Paris, von 


Verſailles u. ſ. w. 


Am 6. Mai ſah ich einen Moment alle Details 


des vergoldeten Invalldendoms wie am Tage, als 
der Strahlenbeſen darüber hinfegte und ihn blltz 
artig aus der Nacht hervorhob. 

Nichts Phantaſtiſcheres und Riefenhafteres als 


die Reifen dieſer Lichtlineale durch die Atmoſphäre 


von Paris! 
Bald fingern fie horizontal in der Luft umher, 
eine Lichtmühle mit gewaltigen Flügeln, 


ſpringenden Sontainen, taſten ſich zu den Pa⸗ 
läſten, die dann 
leuchten, heben ihre Schwingen und ſuchen 
die höchſten Punkte von Paris auf, 
den Arc de Triomphe, die Tour St. Jacques, 


Windmühlen von Montmartre, dann ſteigt noch 


höher ihr Flug, ſie ſpielen mit den Wolken, um 
gaſige Substanz charakteriſtiſch iſt, proportional 
der Zahl der vom Lichtſtrahl durchdrungenen 


endlich himmelwärts zu entſchweben. 


Aber nur einen Augenblick dauert die Pauſe. 
Denn nach einigen Secunden ſtürzen ſie ſich wie 
die feurigen Adler des Zeus aus höchſten Köhen 


herab auf die Dächer und Plätze von Paris, und 

das Spiel beginnt von neuem. 
Dieſer Lichtbündel bediente ſich 

Tagen Herr Janſſen, 


phyſik zu eniſcheiden. 


Herr Janſſen, und mit ihm eine ganze Reihe 
namhafter Aſtronomen, war ſeit Jahren der An⸗ 


belehrt, 


Thronrede kam. Wie 


| abmwartete, wie Herr v. Scholz ſeine Aufgabe 


bald 
tauchen fie, bis zu 45 Or. geneigt, in die Gärten 
der Kusſtellung, umſchwingen hier brünſtig die 
als 7800 Meter. 
in feurigem Golde auf- . 
gleich, ob er ein weites dünnes oder ein kürzeres 
Und dickeres Luftkiſſen durchdringt, die Haupt- 
K ſache iſt, daß er die gleiche Anzahl Luftmoleküle 
die Thürme von Notre-Dame, des Pantheon, die 
Fundamentaltheoreme der Speclralanalyſe, daß 


Mitglied des Inſtituts, 
Director des Obſervatoriums zu Meudon (8 Kilo- 
meter von Paris), um eine Frage der Sonnen⸗ 
nun ganz genau dieſelben Sauerſtofflinien, zumal 
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Vertrauten ſelbſtverſtändlich und wird von 
jenen, wenn fie unter ſich ſind, ohne weiteres zu⸗ 
gegeben. Als thatſächlich iſt zu betrachten, daß 
Unſere Großgrundbeſitzer durchſchnittlich höchſtens 
ein Drittel ihres wirklichen Einkommens ver⸗ 
ſteuern. Es hat ſich in dieſer Beziehung ſogar 
eine Art Gemohnheitsrecht ausgebildet. Dem 
Schreiber dieſer Jeilen iſt in Bezug hierauf von 
durchaus zuverläſſiger, den betreffenden Kreiſen 
naheſtehender Seite folgende Geſchichte als ver⸗ 
bürgt mitgetheilt worden. Ein in weiteren 
Kreſſen bekannter ſchleſiſcher Großgrundbeſitzer 
war in üblicher Weſſe mit dem dritten Theil 
ſeines wirklichen Einkommens zur Steuer ver⸗ 
anlagt worden. Da entſann er ſich des ſonder⸗ 
baren Grundſatzes: noblesse eblige, und — un⸗ 
glaublich, aber wahr — legte wegen zu niedriger 
Einſchätzung Neclamation ein. (Für ſkepliſche 
Gemüther ſei zugegeben, daß dieſer Fall von 
Reclamation vereinzelt dafteht; als ich ihn einmal 
einem mit den Derhältniffen bekannten Herrn 
ohne die geringſte Findeutung auf die Perſön⸗ 
lichkeit erzählte, nannte er ſofort den richtigen 
„Ein anderer 
iſt deſſen unfähig!“) der fonderbare Reclamant 
wurde nun aber von feinem Landrath 
er ſei es feinen „Standesgenoſſen“ 
ſchuldig, die Reclamation zurückzunehmen, denn 
dieſe hätten ſämmtlich ihren Standard of life auf 
jenen Grundſatz der Drittelbefteuerung eingerichtet 
und würden theilweiſe in arge Verlegenheit nommen, 
wenn dem anders würde! Ein anderer Groß ⸗ 
grundbeſitzer, der zugleich Landrath war, ſtand 
in dieſer Eigenſchaft an der Spitze der Ein⸗ 
ſchätzungscommiſſion. gerkömmlicher Weiſe ſchätzen 
ſich die Borfteher und Mitglieder der Einſchätzungs⸗ 
commiſſionen ſelbſt ein. Unſer Landrath hat | 
nun nie höher ais zu 4000 Thaler eingeſchätzt. 
Nach ſeinem Tode aber ſtellte ſich heraus, da 
ſein wirkliches Einkommen nie unter 16 00 
Thaler wa hatte, in guten Erntejahren aber 
ſich bis auf 25 000 Thaler belief! Die Begeifterung 
für die Selbſteinſchätzungspflicht ſcheint denn auch 
unter den Conſervativen ziemlich verflogen zu 
ſein, vielleicht auch bei jenen, deren Einfluß es 
zu danken war, daß jene Ankünblaung ab 
e man fin übrigens hier ü 
gewiſſen Areifen, in die hinein manchmal „von 
oben her“ etwas verlautet, erzählt, foll die An- 
kündigung der Declarationspflicht auf beſonderen 
perſönlichen Wunſch des Kaiſers in die Thron- 
rede aufgenommen worden ſein, ohne jegliche 
Initiative des Fürſten Bismarck, der vielmehr 


löfen würde.“ 

So weit der ſchleſiſche Brief der „Schf. 31g. “, 
für deſſen Inhalt wir ſelbſtverſtändlich dem Der- 
faſſer die Verantwortung überlaſſen müſſen. Daß, 
wenn auch nicht dieſelben, ſo doch ähnliche Dinge 
auch in anderen Gegenden Preußens vorkommen, 
werden die Kundigen nicht beſtreiten. Auch wir 
ſind der Ueberzeugung, daß in vielen Kreiſen 
eine ftarke Abkühlung in Betreff der jetzt fo 
dringlich geforderten Reform der Klaſſen- und 
Elnkommenſteuer eintreten würde, wenn man ſich 
erſt näher mit den Formen der Selbſtein⸗ 


ſicht, daß es in der Sonnenatmoſphäre keinen 
Sauerſtoff gäbe. 

Zwar weiſt das Sonnenſpectrum die für den 
Sauerſtoff charakteriſtiſchen Linien in ſehr be- 
deutender Sichtbarkeit auf, jedoch glaubte man 
annehmen zu dürfen, daß dieſer Umſtand auf 
den Durchgang der Sonnenſtrahlen durch die an 
Sauerſtoff reiche Atmoſphäre zurückzuführen ſei. 
Freilich gab es hierfür keinen directen Beweis, 
und nachdem im vorigen Jahre eine von be- 
herzten franzöſiſchen Gelehrten allein zu dieſem 
Zwecke unternommene Montblanc - Erpedition 
reſultatlos verlaufen war, verzweifelten manche, 
einen directen Beweis zu finden. 

Man erſieht aus dem Angeführien, daß die 
Entſcheidung dieſer Frage von hervorragender 
Wichtigkeit iſt, welche auseinanderzuſetzen mich 
hier zu weit führen würde. 

Genug, der Eiffelthurm hat die Möglichkeit zu 
einer ſpielend leichten Löſung der Frage geboten 


und damit eine erſte glänzende Probe 
191570 großen wiſſenſchaftlichen Bedeutung ab- 
gelegt. 


9 
Das Luftreich zwiſchen der Krone des Eiffel- 
thurms und der Kuppel von Meudon beträgt 
7800 Meter. Das iſt faſt genau die Höhe der 
irdiſchen Atmoſphäre, die ſie haben würde, wenn 
ſie in all ihren Schichten gleich dicht wäre wie in 
der Erhebung von 100 — 300 Meter über dem 
Erdboden. 

Freilich nimmt ihre Dichtigkeit mit der Höhe 
beträchtlich ab und ſie iſt in Wahrheit viel höher 


Für den fie paſſirenden Lichtſtrahl iſt es jedoch 


auf ſeinem Wege vorfindet, Es iſt eines der 


der Werth der Linie, die für eine bestimmte 


Moleküle iſt. 
Dieſer Fall liegt hier vor. 
Der elektriſche Strahl, der von der Spitze des 


Eiffelthurmes in das Teleſkop von Meudon dringt, 
vor wenigen 


berührt horizontal eine gleiche Anzahl Luft⸗ 
moleküle, wie ein Sonnenſtrahl, der vertical die 
irdiſche Atmoſphäre durchdringt. 

Das Spectrum des elektriſchen Strahles zeigte 


die jo ſehr charakteriſtiſche Linie B in derſelben 
Anordnung und denſelben Werthen wie das 


3 


induſtrien 


thums 


durchweg wird die Hausinduftrie 


wirthſchaftlichen und fütlihen Zuſtände unter 
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durchgreifende Reform 
ſowie der Grund- und Gebäudeſteuer durchzu⸗ 
führen. Dann ließe ſich namentlich auch über eine 


veränderte Dispoſition in Betreff der Realfteuern | 


leichter reden. 


Deutſchland. 


Die Veröffentlichungen über die Lage der 
deuiſchen Hausinduſtrie 


werden von dem Verein für Socialpolitik fortgeſetzt. b 


Soeben iſt ein neues Sammelheft ausgegeben worden, 


welches ausſchließlich ſüddeutſche Berhältnifjeberüc- | 
ſichtigt. die darin zuſammengeſtellten Berichte 


und Gutachten beziehen ſich auf die Kolzhand⸗ 
werks-Induſtrie in Berchtesgaden, die Kaus 
des oberbairiſchen 
Garmeſch, die Bürſteninduſtrie im badiſchen 
Schwarzwald, die Uhrenfabrication und die Holz- 
ſchnitzerei in demſelben Theile des Großherzog ⸗ 
Baden und die Hausinduftrie in ver- 
ſchiedenen Theilen des Großherzogtbums Keſſen. 
Es iſt bemerkenswerth, jo ſogt die „Köln. 3tg.“, 
daß der Eindruck, melden die Schilderung dieſer 
ſüddeutſchen Derhältniffe auf den Leſer hervor- 
ruft, ein weit günſtigerer iſt, als derjenige, 


welchen man aus der Beſchreibung der Zuſtände 


der thüringifhen Fausinduſtrie RT 15 
noch als 
ein lebensfähiger Zweig des Erwerbslebens 
bezeichnet, den zu heben und zu einem erfolg- 
reihen Wettbewerb mit der fabrikmäßigen 
Induſtrie zu befähigen, es nur der Anwendung 
geeigneter Maßregeln bedürfe. Unter dieſen wird 
die beſondere Entwicklung des fachlichen und ge- 
werblichen Unterrichts und die Ausbildung des 
Genoſſenſchaftsweſens hervorgehoben. Auch die 


nd nach 
Berichten auch nicht entfernt ſolch trauriger Art 
wie in anderen Theilen des Reiches; in den Mit- 
theilungen aus dem bairiſchen Hochgebirge wird 
der fittigende Einfluß hausinduſtrieller Arbeit 
auf die Bevölkerung hervorgehoben, wie uns 
ſcheint, mit Recht; die verdienſtarme Zeit dauert 
in diefer Gegend häufig nicht weniger als fünf 
Monate, die ländlichen Arbeiten während dieſer 
Zeit füllen nur einige Stunden des Tages aus; 
da hilft nun die Hausinduſtrie vor dem Müßig⸗ 
gange und vor dem mit demſelben regelmäßig 
verbundenen Trunk, fie ftärkt das Samilienleben, 
fie fördert den Gemeinſinn in der Familie, erhält 
nüchtern und ſparſam und bedeutet ſo, auch 
wenn fie nur mit einem geringen Verdienſte ver⸗ 
bunden ift, einen erheblichen Gewinn für eine 
ganze Gegend. Man ſieht aus dieſer von der 
Schilderung der thüringifchen Verhältniſſe ziemlich 
grell abſtechenden Beſchreibung, wie außerordentlich 
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Sonnenſpecirum. Es iſt ſomit entſchieden, 
daß dieſe Linien des Sonnenſpectrums von 
der Einwirkung der irdiſchen Atmosphäre 
herrühren und daß die Sonnenatmoſphäre 
keinen Sauerſtoff beſitzt. 

Auffallend auf den Photographien des Janſſen⸗ 
ſchen Spectrums iſt auch die außzerordentliche 
Entwickelung der Linien des Waſſerdampfes, ein 
Beweis für die hohe Feuchtigkeit der Luft. 

Die eiektriſchen Lichtungen auf dem Eiffel- 
thurm werden jedoch nicht nur theoretiſch, 
ſondern auch in hohem Grade praktiihe Wichtig⸗ 
keit erlangen. 

Schon haben ſie vor wenigen Tagen ein mit 
400 000 Kilogr. Sand beladenes Transportſchiff 
auf der Seine vor dem Untergang gereitet, in- 


dem ſie, auf die Ungluücksſtelle gerichtet, den 
Mannſchaften erlaubten, in der finſteren Nacht 


fortzuarbeſten wie am hellen Tage. 
Am 


erleuchtet werden. f 1 
Man wird weitgedehnte Bauplätze während der 
Nacht mit breitem Licht begießen können, ſo daß 


die Arbeit nicht braucht unterbrochen zu werden. 

Von der ſtrategiſchen Bedeutung des Thurmes 
als Ballonftation und Lichtſignalwarte ſchweige | na 
hören Sie! Ich bin vor Ihnen in nichts ſchuldig. 


ich, weil das ein Gebiet berührt, welches die von 


den Friedenswundern der Ausſtellung erfüllten 


Geiſter beleidigt. 
Otto Neumann⸗ Hofer. 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 


Nach dem Ruffifhen des Zagulajew. 
(Fortſezung.) 
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Ich blkeb noch einige Minuten in dem gelben 
Salon, ſtand dann auf und begab mich an den 
mich nicht 
lange warten und in einer Viertelſtunde gingen 
wir Hand in Hand die lange Reihe der Spielſäle 
langſam hinab, mit Mühe uns in der Menge der ſie 
nächſten Tag ſchickte ſie 


Ort des Rendezvous. Lucinde ließ 


Beſucher durchdrängend. 


In einem dieſer Zimmer vor der Statue eines 
Amors, der ſeinen Bogen ſpannte, als ob er den 


Eingang zu der kleinen Niſche verwehren wollte, 
in der ſich zwei niedrige Stühle in halbantikem 


Stile befanden, blieb Lucinde ſtehen und ſagte: 


„Hier können wir bequem plaudern.“ 


Ich gehorchte und einen Augenblick ſpäter waren 
wir vor den Augen der im Saale ſich bewegenden |} 
Gironde Inſtruction zu holen. 


Menge faſt verborgen. 


Bezirksamtes 


werden auf der 
* N r 


1 


Flagge wehen. 


14. Juli, dem Tage der Nationalfeier. 
werden die Straßen und Plätze extra glänzend 
von Ihrem verbindlichen Anerbieten Gebrauch zu 
machen. Wird es nicht beſſer ſein, wenn Sie mir 


zu willigen, 
ch habe ſogar alles mögliche gethan, ſie 
zu überreden, 
danken, 
zurückzukommen. Sie hörte mich nicht. An dem Tage 
nach Ihrer Abreiſe aus Nemours erſchien dort 
ein Agent der fi verborgen haltenden Giron- 


Morgen-Ausgebe, 


St. C. Berlin, 24, Juli. Die im Kaſernement 


| Charlottenftraße liegende hieſige 3. Schwadron 
des Regiments der Garde du Corps wird am 


27. cr. nach Potsdam verlegt und in das Ge- 
bäude vorläufig die Bureauräume des General- 
Commandos des Gardecorps und die Leib- 
Gendarmerie — ſpäter event. eine neu zu bildende 
Leibgarde der Kaiſerin — aufgenommen. das 


bisherige General-Commando des Gardecorps 


am Leipziger Platz, welches der Prinzeſſin Friedrich 
Karl zum Palais überwieſen iſt, muß am 1. Okt. 
d. J. voliſtändig geräumt ſein. 

*Das amtliche Programm für den Empfang 
Kaiſer Wilhelms in England und der großen 
Flottenſchau lautet: 

der Prinz von Wales wird Freitag den 
2. Auguft auf der königl. Jacht „Osborne“ nach 
dem Nab Leuchtſchiff ſegeln, um daſelbſt die um 
4 Uhr fällige Ankunft des Kaiſers Wilhelm und 
feines Geſchwaders abzuwarten. Die „Osborne“ 
wird begleitet fein von der „Trinitn” Yacht und 
der „Iire Queen”. Bei der Annäherung des 
Kaiſers wird die geſammte britiſche Flotte die 
deutſche Flagge auf dem Kauptmaſt fuſfe bab 
Alle Schiffe werden zur Begrüßung Schüſſe ab- 
feuern und die Naaen werden mit Matroſen be- 
mannt werden. Nach erfolgter Ankunft der 
Rönigl. vachten in der Bai von Osborne wird 
der Prinz von Wales dem deutſchen Kaiſer an 
Bord der „Hohenzolleen” einen Beſuch abſtatten, 
worauf auch die Spitzen der Marine ſich dem 
Kalſer vorſtellen werden. Für den 3. Auguft 
ſind die folgenden Anordnungen getroffen worden: 
Der Prinz von Wales wird die Königin bei dieſer 
Gelegenheit vertreten. die königl. Herrſchaften 

„Alberta” vom Zeiniig d. 


mes 


ahren un an Bord der in den Ce 
Roads liegenden Jacht „Victoria und Albert“ be- 
begeben. Während der Inſpection werden ſich 
die Lords der Admiralität an Bord der königl. 
Vacht befinden. Während der Rundfahrt wird 
die „Trinity“-Jacht vorausſegeln, der „Victoria 
und Albert“ folgen werden die achten „Alberta“, 
die Kdmiralitätsyacht, das Transportſchiff „Eu⸗ 
phrates“ mit dem Haufe der Lords und dem 
diplomatiſchen Corps und die , Serapis“ mit 
dem Unterhauſe an Bord und das Schiff, auf 
welchem ſich der Lordmayor und der Londoner 
Stadtrath befinden. Die kgl. dacht wird vor 
dem „Collingwood“ ankern. Dort werden die 
Admirale und alle Offiziere über dem Lieutenanis- 
range ſich verfammeln, um den Befehl entgegen ⸗ 
zunehmen, an Bord der „Dictoria und Albert“ 
zu kommen. Auf dem Maſte des letzteren Schiffes 
werden ſowohl die deutſche, wie die engliſche 
Bei der Rückkehr nach Osborne 


„Ich muß Ihnen zuerſt für Ihre Warnung 
danken, obgleich fie eigentlich nicht an mich ge- 
richtet war“, begann Lucinde, fein lächelnd. „Die 
Gefahr war nicht ſo groß, wie Sie anſcheinend 
vorausſetzten, aber die uns von Ihnen mitge⸗ 
theilte Nachricht half uns doch, verſchiedene unan⸗ 
genehme Chikanen und Unfreundlichkeiten zu ver- 
meiden und die Sache ſo einzurichten, daß der 
aufgeſtiegene Verdacht den Erfolg nicht hindern 
konnte. Ich bin jetzt in Ihrer Schuld und bereit 
zu zahlen, indem ich Ihnen alle Nachrichten, die 
Sie intereſſiren können, von der bekannten Per ſon 
gebe. Fragen Sie, ich werde antworten.“ 

Diefe Einleitung irritirte mich ſehr. Lucinde 
ſprach ſo ruhig und ſelbſtbewußt, war ſo wenig 


von dem Gedanken verlegen, daß ich ihr alles, 


was ſich zugetragen, zur Laſt legen konnte, daß 
ich entfchleden nicht wußte, wie ich zu meinen 
ragen kommen ſollte. Nachdem ich eine Minute 
geſchwlegen, jagte ich: 
„Rus vielen Gründen iſt es mir nicht leicht, 


ſelbſt mittheilen, was Sie mittheilen können und 
mitzutheilen für nöthig halten?“ 

„Wohlan!“ antwortete das junge Mädchen, 
nachdem ſie etwas überlegt. „In dieſem Falle 


Es iſt mir nicht bloß nicht in den Sinn ge⸗ 
kommen, Cäcilie davon abzureden, darein 
Ihre Frau zu werden, ſondern 


nicht auf ihre früheren Ge⸗ 
der Sache der Girondiſten zu dienen, 


diſten. Er hatte von Madame Roland den Auf- 
trag, ſich an Ihre Braut mit der Forderung Ihrer 
Mitwirkung zu wenden, da ſie den Führern der 
Girondiſten ſchon lange als eine exaliürte An- 
bängerin Barbaroux' bekannt war. Cäcilie erbat 
ſich vierundzwanzig Stunden Bedenkzeit. Am 
einen Boten zu mir 
nach Chatillon, wohin ich von meiner Mutter im 
Auftrage der Pariſer Freunde, der Eheleute Ro- 
land, Vergniauds und Condorcetis geſandt war. 
Als ich nach Nemours zurückkam, war ihr Ent⸗ 
ſchluß, der Verbindung mit Ihnen zu entſagen⸗ 
unwiderruflich gefaßt. Sie bat mich, Ihnen dies 
zu ſchreiben, und theilte mir ihre Abſicht, nach 
Lyon zu gehen, mit, um von den Führern der 
Da ich ihren 


en Cowes 


werden wiederum die Maſten aller Schiffe be- 
mannt und Begrüßungsſchüſſe abgefeuert werden. 


Am Sonntag, den 4, Nachmittags, wird der 


Kaiſer, begleitet vom Prinzen von Wales, die 
Kriegsſchiffe „Fowe“, „Hero“, „Immortalite“, 
„Medea“ und „Serpent“ und wahrſcheinlich auch 
den „Sharpihooter” beſichtigen. Am Montag 
Morgen wird die bei Spithead verſammelte 
Flotte in Geſchwader gethellt werden, um die 
Flottenübungen zu beginnen. 

„ [Immer noch mehr Zölle] Die Schußz⸗ 
zöllner ſind noch nicht geſätligt. Ein aus dem 
ſchutzzöllneriſchen Lager ſtammender Artikel „Zur 
mwirthichaftlihen Lage“, der durch die conier- 
vativen Zeltungen geht, weiſt darauf hin, daß 
Frankreich, Italien und Dänemark ihre Induſtrien 
durch Zölle ſchützten, Deutſchland dieſen Beſtre⸗ 
bungen wirkungsvoll entgegentreten und fort- 
fahren müſſe, gleichfalls ſeinen Zolltarif rationell 
auszubauen und etwaige Mängel deſſelben zu be- 
ſeiligen. Man will allerdings ſo beſcheiden ſein, 


nicht aufs Gerathewohl neue hohe Zölle zu 


ſchaffen oder vorhandene ins Ungewiſſe zu er- 
höhen, ſondern nur „die nothleidenden Zweige 
des heimiſchen Gewerbefleißes unterſtützen und 
anderen Ländern gegenüber, falls fie ungünſtige 
Tarife birect gegen Deutſchland aufſtellen, Gleiches 
mit Gleichem vergelten.“ Das heißt eben nichts 
anderes als Erhöhung der beſtehenden und 
Schaffung neuer Zölle. Die Herren Schutzzöllner 
haben immer noch nicht genug. 
* Der zum amerikaniſchen General-Conſul in 


Berlin ernannte Hr. William Handen Edwards 
von Ohio ſoll Anfang Auguſt in Berlin eintreffen. 


Edwards hat, wie der „Cincinnati Enquirer“ mit- 


theilt, wiederholt im öffentlichen Dienſt geſtanden. 


Er war Gecretär bei den Abmiralen des ſüd⸗ 
atlantiſchen und nordatlantiſchen Geſchwaders, 
ferner Gecretär der Geſandtſchaft in Braſillen und 

Beneralconful in Petersburg, Chef des diploma⸗ 

tiihen Bureaus 

Privatſecretär des Geſandten in den Niederlanden. 


Er hat beſonders das Vertrauen Blaines ge- | 


noſſen. 


* [ueber die Stimmung in Elſaß⸗ Lothringen 


berichtet ein Mitarbeiter des Pariſer „XIX. Sicle“ 


auf Grund eigener Beobachtungen, daß dort ein 
offenbarer Umſchwung eingetreten ſei. „Die Zeit 
der Gewaltthätigkeit, der vergeblichen Heftigkeit, 


der lollen Streiche iſt vorbei. Ich ſage nicht, daß 
man den Nacken beugt, aber man hat den un- 


bebingten Widerſtand aufgegeben und ſucht Schroff 
heiten zu vermeiden. Kurz, man ſucht ſich uf 
halten. 


dem Boden des praktiſchen Lebens zu 
Die Kluft zwiſchen der einheimiſchen Geſellſchaft 
und den Eingewanderten beſteht noch immer, 
aber die Scheidelinſe iſt äußerlich nicht mehr jo 
ſcharf. Es iſt unmöglich, den Verkehr mit den 
Deutſchen zu vermeiden, welche übrigens nicht alle 
grob ſind. die Beziehungen bleiden kalt, aber 
dieſe Kälte iſt durch äußere Höflichkeit umhüllt.“ 

Gera, 22. Juli. Zu mehr als 25 Stockhieben 
sind neulich, wie man der „Fr. Ztg.“ ſchreibt, 
mehr als 50 Schulknaben in einem größeren 
Nachbardorfe von Gera wegen Rauchens vom 
Schulvorſtande verurtheilt worden. Da aber der 
Gemeindediener die Vollſtreckung dieſer Strafe 
ablehnte und auch ſonſt niemand im Dorfe Luſt 
verfpürte, dieſe Arbeit zu übernehmen, fo ent⸗ 


ſchloß man ſich endlich, jeden Uebelthäter 4 Wochen 


lang täglich mit 4 Stunden Arreſt zu belegen, 
welche die Knaben von 12½ bis 4½ Uhr abſitzen 
ſollten. Aber auch dabei hatten die Ferren Schul⸗ 
vorſtände und an ihrer Spitze der Paſtor loci 
die Rechnung ohne die — Arbeitgeber gemacht, 
in deren Fabriken die Uebelthäter als jugendliche 
Arbeiter die Nachmittage über beſchäfligt werden, 
und die nunmehr die Sträflinge für ſich recla⸗ 
mirten. Die geſirengen Herren Schulvorſtände 
eh alſo mit ihrer Juſiſz recht wenig Glück 
gehabt. f 

AKachen, 24. Juli. In der Grube Lauerweg, 
welche der Pereinigungsgeſellſchaft gehört, if 
geſtern, wie das „Berl. Tgbl.“ meldet, ein Theil 
der Waſſerleitung eingeſtürzt, wodurch ein Steiger 
und ein Bergmann getödter wurden. 

München, 24. Juli. 


und Sofia über ihre gegenſelligen Intentionen 


| rung können am beiten von diejer Thätigkeit 
im Staatsdepartement und 


rathen ſein, die Agitation einzuſtellen. Zur all⸗ 
gemeinen Frage des Freihandelsverkehrs über- 


AUnterſcheidung zwiſchen falſchen und echten Be- 


Der ordentliche Profeſſor 


der hieſigen Univerſität, Dr. Carl Gayer, iſt zum 


Rector magnificus für das Studienjahr 1889/90 
z 


gewählt worden. (W. T.) 
Metz, 23. Juli. [der Gräberſchmückungl, 

ſowie der Gedenkfeier auf den Schlachtfeldern an⸗ 

läßlich der Jahrestage der großen Auguſtſchlachten 


ſoll in dieſem Jahre, wie man der „M. 3.“ 


ſchreibt, eine größere Ausdehnung gegebenz werden, 
als dies ſeither der Fall war. Bis jetzt be⸗ 


theiligten ſich an den Gedenkfeierlichkeiten nur der 
[Turn- und Kriegerverein, welche aus eigenen 


Mitteln, ſowie auch mit den aus Altdeutichland 
eingelaufenen Geldbeiträgen die Schmückung der 
Gräber übernahmen. In dieſem Jahre ſoll nun 


bei Erfüllung dieſer patriotifchen Ehrenpflicht eine 


Betheiligung ſämmtllicher deuiſchpatriotiſcher Der- 
eine der Stadt und Umgegend angeſtrebt werden. 


Zu dieſem Zwecke iſt für nächſten Sonnabend eine 


Derſammlung anberaumt. In derſelben wird 
auch berathen werden, ob es nicht angezeigt wäre, 
aus den jetzt noch reichlich eingehenden Geldbei⸗ 
trägen einen Fonds zu bilden, durch welchen die 
Gräberſchmückung auch dann noch geſichert werden 
könnte, wenn jene Beiträge nach und nach ver⸗ 
ſiegen ſollten. 
Heſterreich-Ungarn. 


öſterreichiſche Politin bemüht ſei, zwiſchen 
Serbien und Bulgarien einen Conflict hervor- 


zurufen, insbeſondere, daß auf Grund von An- | 


| fiftung von Wien die bulgariſche Regierung nur in den Schulen deutſcher Kirchengemeinden 


Truppen an die ſerbiſche Grenze geſchickt habe, 
als vollſtändig erfunden, um gegen Heſterreich zu 
hetzen. Gerade die Leitung der öſterreichiſchen 
Politik ſei bemüht, die Regierungen in Belgrad 


aufzuklären, um eventuelle Mißverſtändniſſe zu 
befeitigen. Die ſerbiſche und die bulgariſche Regie- 


Zeugniß ablegen. 
Frankreich. 

Paris, 24, Juli. Gämmtlihe Miniſter werden 
morgen dem PDankgottesdienft anläßlich des 
glücklichen Ausganges des Aitentates auf den 
Kaiſer von Brafilien beiwohnen. 


England. 


-Berlefung gelangte Jahresbericht erwähnt der 


Zuckerprämien⸗Conventions-Borlage gethan. In 


dieſer Bewegung hatte das Comité eiwa 50 000 


Broſchüren und über anderthalb Millionen Flug- 
ſchriften in Umlauf geſetzt. Obwohl die Vorlage 
vorläufig zurückgezogen ſei, würde es nicht ge⸗ 


gehend, hebt der Bericht hervor, daß allerſeits 
Beweiſe von einem Wiederaufſchwunge des 
Handels vorhanden ſeien, welche jede gegen- 
theilige Weiſſagung der Schutzzöllner Lügen 
ſtraften. Am Schluſſe der Sitzung wurde dem 


Clubs, T. B. Potter, anläßlich feines 2 jährigen 
Wirkens zum Beſten des Clubs, eine Glück 


vorragender Führer und Mitglieder der liberalen 
Partei trägt. 
Italien. 


Padua, 24, Juli. In Folge eines heftigen 


mehrere Häuſer eingeſtürzt und verſchiedene Per⸗ 
ſonen getödtet und verwundet worden. 


Belgien. 


lichten Erwiderung an den Herzog v. Urſel, ſie 
habe alle von der „Nouvelle Revue“ mitgetheilten 
Documente im Original geſehen. des Herzogs 


richten beweiſe, daß alle echt ſeien. 


* Die Eongoregierung in Brüſſel hat Nachricht 


Bi 


Wien, 24. Zul. Das „Fremdenblatt“ erklärt 
die Behauptung des „Graſhdanin“, daß die 


ac. [Die Jahresverſammlung der Mitglieder 
des Cobden-Ciubs] wurde vor einigen Tagen im 
| Nationel-Liveral-Elub unter dem Vorſitz des noch 
Parlamentsmitgliedes Potter abgehalten. Der zur 


Schritte, weſche der Club zur Bekämpfung der 


langjährigen und unermüdlichen Borſitzenden des 
wunſchadreſſe überreicht, welche die Unterſchriften 


Gladſtones, Lord Granvilles und anderer her⸗ 


Sturmes ſind geſtern in einigen Gemeinden 


Brüffel, 23. Juli. Madame Adam behauptet in 


einer v 177 “ Ö 2 n 
on der „Independance beige” veröfient- | und die einheimiiche Beadlherung der (hottentottifchen) 


von der bevorſtehenden ueberſiedelung mehrerer 


arabiſcher Großhändler von Zanzibar nach 


Banana erhalten, welche fie mit Rückſicht auf 


den bevorſtehenden Congobahnbau vorgenommen 
haben. 
| Gerbien. x 
© Die Moskauer „Wiedomoſti“ veröffentlichen 


aus der Feder ihres Belgrader Correſpondenten 


einen längeren Artikel über die privaten und 
finanziellen Berhältniſſe des Exkönigs Milan. 
Zum Schluſſe dieſer Correſponden heißt es: 
„Milan hat ſich zwar, als er vom Throne 
ſtieg, den größten Theil ſeiner Einkünfte zu ſichern 
geſucht, und die Regenten haben ſich mündlich 
und ſchriftlich verpflichtet, die ausbedungene 
Penſion an ihn zu zahlen. Aber die Shuptſchina 
kann jeden Augenblick dieſen Vertrag aufheben 
und ein großer Theil der Deputirten hat garnicht 
übel Luft dazu. In dieſem Falle würde Milan 
eine trübe Zukunft erwarten; denn ſchon jetzt mit 
Schulden kämpfend, müßte er dann feinen 
Bankerott als privater Schuldner anſagen, wie 
er ſich als König bankerott erklärt hat.“ 
Amerika. 

Newyork, 12. Juli. In Chicago iſt ein 
deuiſcher Tehrertag verſammelt, zu welchem ſich 
Lehrer und Lehrerinnen des deutſchen Lehrer. 
bundes eingefunden haben. Man ſchreibt darüber 


der „Fr. Zig.“: Die deutſche Sprache wird immer 


mehr von dem Lehrplane der amerikanijchen 
Freiſchulen verdrängt, und deutſche Lehrer finden 


und Privatſchulen Verwendung. Deuiſchen Schul- 
lehrern iſt daher keineswegs zu rathen, nach 
Amerika auszuwandern, es ſei denn, daß fie be- 


reit ſind, das Lehrerfach mit dem der Kellner, 


Cigarrenmacher oder anderen Berufen zu ver- 
tauſchen. Auch in der Stadt Baltimore werden 
Berſuche gemacht, die deutſche Sprache aus den 
Freiſchulen zu verdrängen. Die Bewegung geht 
Hand in Kand mit der Agitation für andere 
tlliberale Zwecke und erſtreckt ſich über das ganze 


Land. An ihrer Spitze marſchiren die Methodiſten⸗ 


prediger und andere Zeloten. 
* Hinrichtung mittels der Elektricität.] Die 


vorjährige Legislatur des Staates Newnork hat 


decretirt, daß zum Tode verurtheilte Verbrecher 
nicht mehr gehängt, ſondern mittelſt Elektricität 
aus der Welt geſchafft werden ſollen. Bisher iſt 
in keinem Falle ein Todesurtheil mittelſt 
Elektricität vollſtrecht worden, weil eine Staats- 
commiſſion, welche die Art und Weiſe der An- 
wendung dieſer Materie feſtſtellen foll, darüber 
nicht berichtet hat. Verbrecher, welche verurtheilt 
find, proteſtiren durch ihre Advocaten gegen Voll- 
ftreckung des Urtheils mittelſt Glektricität, weil ſie 
grauſam und unſicher ſei und die Staats verfaſſung 
außerordentlich grauſame Strafen verbiete. In 
Gerichten und Zeitungen wird nun die Wirkung 


von Elektricität beſprochen und die Frage er⸗ 


örtert, ob die Legislatur durch Anordnung 
dieſer Todesart für Verbrecher der Kumanität 
gedient hat oder nicht. i 


ueber die Verhältniſſe in Südweſtafrika 
geht der „Nai.-3tg.” von einem „Kenner unſeres 


Colonialweſens“ eine Zuſchrift zu, der wir das 
Folgende entnehmen: 1 . 
„Iſt in Südweſtafrina zwar das Klima auch für den 


Europäer geſund, jo bietet dagegen die langgeſtreckte Hüſte 
eine 10—15 deutsche Meilen breite ununterbrochene 
Sandwüſte. hinter welcher ſich kahle Gebirgsplateaus 
erheben. Erſt etwa 12 Meilen weiter landeinwärts auf 
den Kochebenen beginnen die Weidegründe der Hereros. 
Vom Getreidebau — außer an einigen Stellen im Bette 
der Regenflüffe — kann nirgends die Rede fein, da der 
Boden der Feuchtigkeit ermangelt und dieſer Waſſer⸗ 
mangel ſelbſt die Biehzucht bereits äußerſt beſchwerlich 
macht. Die Verhältniſſe des ſüdlicher gelegenen Nama⸗ 
landes ſind im weſentlichen die gleichen, nur daß der 
Zugang von der Aüfte ins Land hin noch ungünſtiger 


Namas noch viel ſpärlicher iſt, als die des Herero 
landes. Dabei kann es kaum einen größeren ethno⸗ 
logiſchen Gegenſatz geben, als ihn dieſe beiden Dölker- 
ſchaften bieten, welche in der leiten Zeit gut bewaffnet, 
zum Theil auch berüten gemacht, beide gute Schützen, 
im Ertragen von Hitze, Hunger und Durſt, in raſcher 


\ 


Bewegungsfähigkeit dem Europäer weit überlegen, in 
ſtändigem Krieg und Hader einander befehden, ſo daß eine 
deutſche Beſitzergreiſung beider Länder nur Sinn hat, 
wenn man gewillt iſt, dieſen ununterbrochenen Zer⸗ 
rüttungen energiſchſt zu ſteuern und die Bevölkerung 
zu einer höheren Culturſtufe zu erheben. Von einer 
beſonderen wirthſchaftlichen Bedeutung dieſer Länder 
kann trotz ihrem vermuthlichen Mineralreichthum bis 
dahin wohl Raum die Rede fein. Die engliſche Schutz- 
herrſchaft, welche 1877 von der Capcolonie aus pro- 
clamirt wurde, vermochte die Verhältniſſe nicht zu 
beſſern, als aber 1880 der Krieg neuerdings ausbrach, 
entwichen ſämmtliche Beamte und die übrigen Euro- 
päer eiligſt, nur die deutſchen Miſſionare und einige 
Händler blieben ungeachtet der ſich erneuernden Wirren. 
Go war die Beſchaffenheit und Lage dieſer Länder, 
als 1884 die überraſchende Kunde kam, Deutlſchland 
habe die ganze ſüdweſtafrikaniſche Küſte occupirt und 
werde über Nama- und Hereroland eine Schutzherr⸗ 
ſchaft aufrichten. Ob Kenner des Landes ju dieſem 
Vorgehen gerathen, ob ſie nicht eher empfohlen haben 
würden, dieſe Cändergebiete der engliſchen Inter 
eſſenſphäre zu überlaſſen, bleibt fraglich. Der Chef 
der Bremer Firma, der jenes Vorgehen des Reiches 
erfolgreich angeregt, konnte um ſo lebhafter 
daſſelbe befürworten, je mehr Land und Leute 
ihm völlig unbekannt waren, Auch in den 
Rahmen des colonialpolitiſchen Programms von 1884 
ſchienen dieſe Schutzländer ſchlecht ſich zu fügen. Es 
fehlten damals die früheren Intereſſen, die zu ſſchützen 
waren, und unfere Kriegsmarine war nach Beſchaffen⸗ 
heit dieſer Küſtenländer völlig außer Stande, jemals 
dort irgendweichen Schutz zu vermitteln. Dazu blieb 
der einzig brauchbare Hafen jener langgeſtreckten 
Aüftengebiete, die Wallfiſchbai, in britiſchen Händen! 
Man begab ſich in ein Land, das ſeit fünf Jahren 
wieber von Kriegsgeſchrei und räuberiſchen Ueber⸗ 
fällen erfüllt war, ohne ſich zu fragen, welche Auf- 
gaben man in ſolchem Falle zu löſen, mit welchen 
Mitteln man zur Kerſtellung von Ordnung und Friede 
im Lande zu wirken habe, und die empfindliche Nieder ⸗ 
lage, welche wir dort dann erfahren haben, ſie konnte 
nicht ausbleiben. 

Der Reichscommiſſar und feine Begleiter waren 
unter günftigen Verhältniſſen zum Abſchluß der Schutz⸗ 
verträge im Hererolande gelangt. Maharero, der 
Oberhäuptling, bei dem ſoeben noch ein Verſuch ge 
macht worden war, die britiſche ede 
wieder herzustellen, hatte im September 1885 von 
der kapiſchen Regierung die Mittheilung erhalten, dafı 
England dieſe füdweſtafrikaniſchen Küſtenländer der 
deutſchen Protection überlaſſen habe. Um fo williger 
kam er den Anträgen der Deuiſchen entgegen. Sie 
verhießen ihm ja nur Gutes, Schuß gegen die Feinde, 
Ruhe und Ordnung und die Förderung des alte 
des Landes. So kamen, nachdem durch unſere 
Miffionare und Kauflente die Macht Veutſchlands ſchon 
lange im Lande bekannt war, die Schutzverträge ohne 
beſondere Schwierigkeit hier zu Stande. Da es jedoch 
troß der bekannten jo kritiſchen Verhältniſſe an jeder 
Machtentfaltung fehlte, den papiernen Verträgen ihre 
Bedeutung zu ſichern, ſtieg die Verwirrung im 
Namaland auf eine Höhe wie nie zuvor und mußte 
Ufer Anſehen nothwendigſt lief ſinken. Als man aber 
endlich im Sommer 1888 den Verſuch machte, einige 
Offiziere und Unteroffiziere als Exerciermeiſter ins Herero⸗ 
land zu entſenden, ſchlug er, als viel zu ſchwach unter- 
nommen, bald gänzlich fehl, Handel und Wandel ſtochen 
ſeitdem vollends und auch die deutſche Miſſion iſt ſeit 
ihrem vierzigjährigen dortigen Beſtehen niemals in einer 


gehemmteren und ſchlimmeren Lage wie zur Zeit ge- 


weſen. Dazu trat eine höchſt bedenkliche, offene Gering- 
ſchäzung, indem Maharero, vom Engländer R. Lewis 
hierzu aufgeſtachelt, die im September 1887 der 
deutichen Reichsregierung eingeräumten Minen-Con⸗ 
ceſſionen, in Folge deren ein Berggejeh für Kereroland 
vom Bundesrath und Reichstag angenommen und auch 
ein kaiſerliches Bergamt dortſelbſt ſchleunigſt errichtet 


ſich Deutfchland zunächſt in der Lage ſiehl, dieſe 
Demüthigung auswetzen zu können. Bleibt aber 19 00 
dortiger Reichscommiſſar aller Machtmittel bar, wird 
unſere deutſche Production bald noch kläglicher enden, 
als dieſes 1880 mit der engliſchen der Fall war.“ 

Wir müſſen bekennen, daß wir in keinem frei- 
ſinnigen Blatte jemals eine ſo ſcharfe Kritik des 
Werthes eines deutſchen Schutzgebietes geleſen 
haben. Was würde der Reichskanzler erſt dem 
Abg. Dr. Bamberger entgegnet haben, wenn dieſer 
ſich auch nur annähernd ſo ſcharf über ein 
deutſches Schutzgebiet ausgeſprochen hätte? Als 
er längſt bekannte Thalſachen im Reichstage 
erwähnte und daran eine ergebene Bitte um 
Auskunft knüpfte, ob die Regierung mehr zu 
ſagen in der Lage ſei, ſollte er deutſche Inter- 
eſſen dem Auslande gegenüber geſchädigt haben. 


leidenſchaftlichen Charakter und ihre Unvorſich⸗ 
tigkeit kenne, unterrichtete ich ſogleich nen 
Vater und ihre Mutter durch einen zuverläſſigen 
Menſchen, den ich nach Paris ſchickte, von ihrem 
Entſchluß. Herr und Frau Renaud eilten nach 
Nemours, fanden aber ihre Tochter nicht mehr 
dort. Die Alte wurde vor Schrecken krank und 
Renaud ſelbſt, der nach Paris zurückgekehrt war, 
um die Sachen im Magazin zu arrangiren und 
Geld für die weiteren Reiſen zu beſorgen, ging 
nach Lyon. Er blleb dort länger als vierzehn 
Tage und ſuchte feine Tochter von ihrem toll- 
kühnen Unternehmen abzubringen, aber es ge- 
lang ihm nicht und er kehrte in Ver- 
zwelflung nach Nemours zurüch, wo Frau 
Renaud im ſtärkſten Fieber lag. der Kermſte 
iſt wahrſcheinlich auch jetzt noch nicht im 
Stande, nach Paris zurückzukehren, 
ſeine Frau geneſen iſt. 


meidung von Verdacht, 
In Nemours vereinigte ſich die Familie Renaud 


gekommen.“ 
„So iſt Cäcilie wieder in Paris!“ 
freudig aus. 


„Ja, aber Sie, armer Freund, haben keine 


Veranlaſſung, ſich darüber zu freuen. Ich habe 


den Auftrag, Ihnen den feſten Entſchluß Ihrer 
Verlobten mitzutheilen, Sie nicht mehr zu ſehen. 


Sie kennt Ihre ritterliche Geſinnung und bittet 
nicht mehr in 
die Straße de la Lanterne zu kommen und keinen 


Sie im Namen des Vergangenen, 


Berjuch zu machen, ſich ihr zu nähern. Wollen 
Sie dieſe Bitte erfüllen?“ 


„Unſer Sprichwort ſagt, daß man mit Gewalt 
nicht lieb wird“, antwortete Ich niedergeſchlagen. 


„Sagen Sie der Bürgerin Renaud, daß ich ihre 
harte Forberung genau erfüllen werde.“ 

Lucinde suchte ſonderbar zuſammen und 
blickte mich mit Augen an, in denen ſich Un- 
ſicher heit malte. : 

„Die Bürgerin Cäcilie“, ſagte fie „Was foll 
dieſer Ausdruck in einem Gespräch mit mir ſagen, 
Herr Starodubski? Nach dem, was Sie für uns 
gethan, hätte ich ihn nicht erwartet.“ 

„Weshalb? Glauben Sie vielleicht, daß ich, weil 
ich meine geweſene Braut vor einer Gefahr 
rettete, meinen Ihnen wohlbekannten Grundſätzen 
entſagt hätte?“ fragte ich mit trübem Lächeln. 

„Ich geſtehe, daß ich an die Aufrichtigkeit 
Ihrer Ueberzeugungen nicht ſehr geglaubt habe“, 
antwortete ſie. „Mir und Cäcilien ſchien es, als 


loſen Terroriſten gemacht. Davon nicht zu ſprechen, 


| keiten und verdrießlichen Ausdruck an. Sie ſtand 


obgleich j 
Beide waren entſchloſſen, 
nach Lyon zu gehen, als Ihre Warnung die Lyoner 
Girondiſten veranlaßte, meine Freundin, zur Ver⸗ 
nach Paris zu ſchichen. 
dem Pledeſtal der Statue Amors weg. 
und in dieſen Tagen iſt fie nach Paris zurüch⸗ 5 


rief ich 


ob Sie ſich nur durch das Beiſpiel Ihres Lehrers 
und ſeiner Freunde hätten mitreißen laſſen. Ihr 
Beſuch bei meiner Mutter hatte mich darin noch 
beſtärkt — —“ 

„In dieſem Falle haben Sie ſich ſehr getäuſcht. 
Ich bin meinen Anſichten treu geblieben, aber 
dieſe Anſichten haben mich nicht zu einem herz- 


daß es meine directe Pflicht war, Cäcilie von der 
ihr drohenden Gefahr zu retten, ſo wünſchte ich 
in dieſem Falle, auch den Girondiſten einen Dienſt 
zu erweiſen, die ich durchaus nicht für fo gejähr- 
liche Feinde der Republik anſehe, als ſie im Club 
der Jakobiner verſchrieen werden.“ 

Das Geſicht Lucindens nahm plötzlich einen 


auf und ſagte mit verändertem Tone: 


„In dieſem Falle bleibt mir nichts übrig, als 


Sie um Entſchuldigung wegen meines Irrthums 


zu bitten und Ihnen noch einmal für den Dienſt, 
den Sie uns erwieſen, zu danken.“ 


Ich verneigte mich ſchweigend und ging von 
Appellationen 
[ſammlung der Republik und 


14. Kapitel. 


Es blieb kein Imelfel daran, daß Cäcilie Renaud 
mir für immer verloren war. Die Urſache der 


plötzlichen Umwandelung, die jo ſchnell und un⸗ 
erwartet in den Gefühlen meiner früheren Braut 
vor ſich gegangen war, kannte ich nicht, fing aber 
an, in dunkler Weiſe zu muthmaßen, daß unſer 
ganzes Idyll von Nemours ihrerſeits nichts als 


das einfache Ergebniß einer krankhaften Ein⸗ 
Indem ich mir einredete, 
Drucke des Straßenpöbels ſich ſympathiſch zu dem 


bildung geweſen war. 
daßz das junge Mädchen ſogleich nach ihrer Rück- 
kehr von der ſchrecklichen Scene der Hinrichtung 
der Charlotte Corday krank geworden, fing ich 
an, mich zu fragen, ob nicht dieſe Scene ber 


Hinrichtung auf ihren Verſtand einen doppelten 
Eindruck gemacht hätte, welcher gleichzeitig zur 
Nachahmung des Beiſpiels eines gefallenen Opfers 
verlocken und ſie doch in unfreiwilligem Schrechen 


in den Gedanken verwickeln konnte, daß auch 


ihr ein ſolches furchtbares Schickſal bevorſtehen 


könnte. Unter dem Eindrucke eines ſolchen 
Schreckens konnte Cäcilie ſich mit meiner Liebe zu 
ihr nur als mit einem Mittel beſchäftigen, das 
ihren Gedanken den Weg 
Charlotte Cordays verſperrte. Dieſe Vermuthung 


ſchien mir zuweilen wahrſcheinlicher, aber in 


ſolchen Kugenblicken ſtellte ich mir mit innerem 


Zittern die Frage, womit die unglückliche Tochter 


des Papierhändlers enden ſollte? Und ich fürchtete, 
mir auf dieſe Frage eine Antwort zu geben. 


zur Nachahmung 


Die beſtändigen Gedanken an Cäcilie Renaud 
wurden unerträglich ſchwer, und um ſie einiger 
maßen zu vertreiben, beſchäftigte ich mich wieder 
eifriger mit den politiſchen Ereigniſſen, die um mich 
her vorgingen. Ich verſuchte, dem, was mich 
umgab, ſo viel als möglich näher zu treten, 
und auch bei gegebener Gelegenheit einen un⸗ 
mittelbaren Antheil daran zu nehmen. Der Club 
der Jakobiner war eine ausgezeichnete Hilfe für 
die Derwirklichung dieſes Planes. Seine un- 
ordentlichen und lärmenden Sitzungen fingen an, 
die eniſcheidende Rolle in den Geſchicken der Re- 
publik zu ſpielen. Mit jedem Tage hörte man 
häufiger und häufiger die Worte: „die Jakobiner 
haben beſchloſſen, die Jakobiner ſind einſtimmig!“ 
welche die früheren Phraſen erſetzten: „der Con- 
vent hat beſchloſſen, der Conrent hat verworfen!“ 
In den Abend Sitzungen des Clubs wurde die 
Thätigkeit der Volksvertreter in einer Weiſe be- 
urthellt, die direct zu verſtehen gab, daß die Jako⸗ 


biner das Recht der Controle über dieſe Thätig- 


keit hätten. Aus den Provinzen kamen wirkliche 
gegen die geſetzgebende Der- 
ſogar directe 
Forderungen, dieſe oder jene Mafregel zu 
beſchließen. Die Mitglieder des Convents, welche 
zugleich Mitglieder des Clubs der Jakobiner waren, 
proleſtirten nicht nur nicht gegen ſolche Extra- 
vaganzen, ſondern bedienten ſich ſelbſt des Clubs, 
um auf die Entſcheidungen des Convents Einfluß 
zu üben. Maximilian Robespierre machte keine 


Ausnahme. Von dem Tage an, wo zugleich mit 


dem Schrecken der ſogenannte Heberüsmus 
triumphirt hatte und der Convent unter dem 


öffentlichen Abfall einiger conſtitutioneller Biſchöſe 


gezeigt hatte, welche erklärten, daß ſie den Der- 


irrungen des Chriſtenthums entſagten, führte 
Robespierre in dem Club der Jakobiner einen 
hartnäckigen und erbitterten Kampf gegen Kebert 
und feine hauptſächlichen Geſinnungsgenoſſen, 
insbeſondere gegen den Preußen Kloots, welcher 
den Namen Knacharſis ſtatt des chriſtlichen 
Baptiſte angenommen hatte. In dieſer Weiſe 
waren alle meine Sympathien auf Seiten des 
Tribunen. 

Indem ich ſeine glühenden Neden in dem Club der 
Zakobiner hörte und den Eindruck beobachtete, 
welchen ſie auf die Theilnehmer des Schreckens 
machten, fing ich an, den unermeßlichen Unter- 
ſchied zu begreifen, welcher zwiſchen Robespierre 
und feinen zahlreichen polltiſchen Rivalen exiſtirte. 

Die Geſpräche Maximilians mit Prosper Lande, 


bei welchen ich jetzt, jo oft ich konnte, gegen- 


wärlig zu ſein ſuchte, erklärten mir noch mehr 
dieſen Unterſchied. In offenherzigen Unter- 
haltungen mit meinem Lehrer geſtand Robes- 
pierre ein, daß er noch nicht wiſſe, wen er mehr 
haſſe, ob die Feinde der Republick, welche die 
Monarchie wleder herzuſtellen wünſchten, oder die 
Terroriſten, welche die beſtehende Ordnung der 
Dinge durch ihre Extravaganzen ſchädigten. 

„Mit den Monarchiſten fertig zu werden, 
nicht ſchwer ſein“, ſagte er, „wenn ſie nur nicht 
Kilfe fänden bei Taugenichtſen und Verbrechern, 
den Kebert, Foucher, Carrier, Kloots u. ſ. w. 
Wir haben zum Wohle des Landes die Monarchie 
niedergeworfen, und wenn das Volk in ſeiner 
ungeheuern Mehrheit ſich ſympathiſch zu der von 
uns vollzogenen Umwälzung verhalten hat, ſo iſt 
das nicht deshalb geſchehen, weil es die philo · 
ſophiſche Abgeſchmacktheit der von uns umge⸗ 
ſtürzten Ordnung der Dinge begriffen hat, ſondern 
deshalb, weil es hofft, daß es unter der Republik 
beſſer leben wird. Wenn ſich dieſe Erwartung 
vollſtändig erfüllt, jo können die Monarchiſten 
nichts gegen uns unternehmen. Die Verſtändigſten 
und Berechnendſten haben auch damit geendet, 
auf unſere Seite überzutreten; von anderen 
würden wir das Land befreien, indem wir ihnen 
die Mittel zur Auswanderung geben; und von den 
hartnäckigen Fanatikern endlich auch durch die 


Kloots und Carriers alles, was wir zum Wohle des 
Landes und Volkes thun. Dieſen Taugenichtſen zu 
Liebe gelingt beinahe nicht eine einzige unſerer 
Unternehmungen, wie ſie gelingen ſollte. Der 
Wohlſtand vergrößert ſich nicht; die Angeberei, 
welche in ein Syſtem gebracht iſt, läßt niemanden 
ruhig leben. Der officiell in der Republik einge- 
führte Atheismus erbittert die Kerzen der Mehr⸗ 
heit. Ich muß den Exkravaganzen und den Ruch⸗ 
loſigkenen des Sebertismus ein Ende machen. 
welche im geheimen die Führer der monarchiſchen 
VBerſchwörung entzücken. der Schrecken, wenn 
er überhaupt exiſtirt, muß unſer Werkzeug ſein 
gegen alle ohne Ausnahme, welche die Republik 
verhindern, ſich zu befeſtigen und dem Volke lieb 
zu werden.“ x H 

Prosper Lands beſtritt häufig ähnliche Mei- 
nungen feines Freundes, indem er zeigte, daß die 
Gewalt, auch wenn fie zu einem guten Zweck an- 
gewendet werde, niemals zum Guten führen 
könne, Aber Robespierre nannte ihn dafür einen 
unverbeſſerlichen Phantaſten, und mir ſchien es, 
daß er Recht hätte! (Fortſetzung folgt.) _ 


—— 


worden war, plötzlich insgeſammt widerrief, ohne daß 


ji 


würde 


Guillotine. Unglücklicher Weiſe zerſtören die Heberts, 


Und nun kommt die „Nat.-3ig.” mit ſolchem 
Artikel! Da ſcheint ſich doch plötzlich in der 
Beurtheilung des Werthes mancher „Colonien“ 
vieles geändert zu haben. \ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Bergen, 24. Juli, Abends. Kaiſer Wilhelm iſt 
heute Nachmittag bei kur; vor der Einfahrt ein- 
getretenem leichten Regen hier eingetroffen. Der 
Kaiſer, welchem die Reife vortrefflich bekommen 
iſt, blieb an Bord des „Fohenzollern“. Bei der 
Abendtafel brachte derſelbe das Wohl der Erb- 
prinzeſſin von Sachſen- Meiningen, deren 
Geburtstag heute iſt, aus. Bon hier erfolgt die 
Ueberfahrt direct nach Wilhelmshaven. 

Berlin, 25. Juli. In der Waſſergaſſe erplo- 
dirte eine unter altem Eiſen befindliche Granate, 
welche zwei Arbeiter, die ſie für entladen hielten, 
zerkleinerten. Beide wurden ſchwer verwundet. 

— In Schandau ſtarb Dr. Guſtav Adolf Struve, 
der Sohn des bekannten Erfinders künſtlicher 
Mineralwaſſer. 

— Fanny Lewald, die am 9. Juli Berlin ver- 
laſſen hat, um eine Freundin am Rhein zu be- 
ſuchen, iſt bei ihrer Ankunft in Dresden an einer 
Rippenfellentzündung ſchwer erkrankt. Man 
hofft aber, fie wieder herzufiellen. 


Berlin, 25. Juli. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der vierten Klaſſe 180. königl. preußiſcher 
Klaſſenlotterie wurden in den Vormittagsſtunden 
ferner folgende Gewinne gezogen: 

39 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 13310 
141928 16424 18 862 21 832 22 913 25 101 28697 
28 804 33 871 36404 45 258 48 864 52 860 63289 
68 329 70457 72 713 72 808 85 465 85 704 88259 
89 209 90 163 94 158 96 509 106 071 123 616 
132 099 137 218 145 816 156.012 157 976 160 639 
170 629 174287 174945 184.025 184 924. 


In der Nachmittags-Ziehung fielen: 
5 Se von 300 900 1155 auf Nr. 8041. 
ewinne von k. 8 
116 260 186 579. 5 


5 Gewinne von 5000 h h 

191 0 76 Be 92 au 108 37 . 
ewinne von B 8 

9186 21116 25513 27 592 51 409 2 12 58 257 

58 356 64472 71 061 74273 74 300 75 848 80 351 

90 977 100 235 116 527 117 898 122 516 141 313 

141 373 144 222 147 085 147 818 157 058 157 425 

158 910 160 805 171 761 183 689 186 015 186 385. 

Schweidnitz, 25. Juli. Von 15 ebenfalls aus 
Anlaß der Exceſſe im Waldenburger Strike⸗ 
gebiete wegen Landfriedensbruchs Angeklagten 
werurtheilte das Schwurgericht heute einen zu 
einer Zuchthausſtrafe von 4 Jahren, dreizehn zu 
Gefängniß von einem halben bis zu 2 Jahren; 
ein Angeklagter wurde freigeſprochen. f 

Hamburg, 25. Jull. Der von der deutſch⸗ 

auſtraliſchen Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft abge 
ſandte erſte Dampfer „Elberfeld“ iſt geſtern Abend 
via Antwerpen nach Adelaide, Melbourne, Sidnen 
expedirt. 
Karlsruhe, 25. Juli. Der geſtrige Tag verlief 
für den Erbgroßherzog mit Nachmittags mäßlg 
anſteigendem Fieber ohne andere ſtörende Er- 
ſcheinungen als Kuſtenanfälle; letztere geſtatteten 
dem Kranken auch in der zweiten Nachthälfte 
keinen anhaltenden Schlaf. Heute iſt das Jieber 
mäßig; die örtlichen Erſcheinungen im linken 
Zungenflügel find zurückgegangen. Das Allgemein- 
befinden iſt befriedigend. 

Köln, 25. Juli. Nach einer aus Rigl-Kaltbad 
hier eingetroffenen Nachricht iſt der Geheime 
Reglerungs-Rath Dagobertioppenheim, der lang- 
jährige Vorſitzende der Direction der Köln- 
Mindener Eiſenbahn, heute früh daſelbſt ver- 
ſtorben. 

Eſſen a. d. Ruhr, 25. Juli. Die Bruttobilanz 
des Bochumer Vereins für Bergbau und Guf- 
ſtahlfabrikation läßt eine Dividende von 11 Proc. 
and bei verringerten Abſchreibungen von 12 Proc. 
erwarten. 

— Auf der Zeche „Dahlbuſch“ hat die Hälfte 
der Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen. 

Marburg, 25. Juli. Der Landtagsabgeordnete 
für den 7. Kaſſeler Wahlkreis (Melſungen-Fritzlar), 
Gutsbeſitzer Nöll aus Gudensberg, iſt in der 
hieſigen Klinik geſtorben. 

Met, 25. Juli. Das Reſultat bei der Nachwahl 
eines Reichstagsabgeordneten iſt in dem Stadi⸗ 
kreiſe bei 8171 eingeſchriebenen Wählern: Delles 
2461 Stimmen, zerfplittert 215. Der vorige 
Candidat Lanique, der die Wahl mangels ge- 
nügender Betheiligung ablehnte, hatte 2768 
Stimmen erhalten. 

Paris, 25. Juli. 30 Octroi-, ſowie Beamte 
der Armeeverwaltung wurden wegen Verbindung 
mit den Boulangiſten enklaſſen. 

— Rochefort erließ einen Aufruf an bie 
Wähler von Belleville und nahm dieſe Candidatur 
gur Deputirtenkammer an. 

— Andrieux giebt bekannt, daß er die Ge⸗ 
hälter der im Arrondiſſement Forcalquier ent- 
Aaſſenen Beamten bis zu ihrer Miederein- 
ſetzung in die Stellen bezahlen werde. 

Paris, 25. Juli. Bei den Touloner Flotten⸗ 
übungen kamen wieder mehrere Torpedo- Unfälle 
vor. Zuerſt ſtießen die Boote 64 und 38, dann 
39 und 33 zuſammen, 64 und 39 find ſtark be- 
ſchädigt und mußten ins Schlepptau genommen 
werden. 

— Der König von Griechenland, der geſtern 
bei dem Präſidenten Carnot ſpeiſte, iſt der 
erſte Kerrſcher, der feit Carnots Wahl im Einfee 
Tiſch gaſt geweſen iſt. 

London, 25. Juli. Die Parnell-Commiſſion 
beendete das Zeugenverhör und vertagte ſich bis 
zum 24, Oktober. 


Kopenhagen 25. Jull. der König empfing bei 


ſeinem jüngſten Aufenthalt in Penzing den Fürſten 
von Montenegro, welcher ihm den höchſten 
montenegriniſchen Orden überreichte. An dem⸗ 
ſelben Tage wurden Fürſt Nikita und Kalnokn 
zu Rittern des Elephantenordens ernannt. 

Nom, 25. Juli. Einer Meldung des „Meſſa⸗ 
gero“ zufolge ſind in Prata (Provinz Avellino) 
bei einem anläßlich einer religiöfen Feierlichkeit 
veranſtalteten Feuerwerk 3 Perſonen getödtet 
und 46 Perſonen, darunter 28 ſchwer, verwundet 
worden. 

Belgrad, 25. Jull. In Regierungskreiſen wird 
das Gerücht, daß den Regenten Riftic ein Schlag- 
anfall betroffen habe, als unrichtig bezeichnet; 
derſelbe ſei lediglich von rheumallſchen Leiden 
heimgeſucht. Sein Zuſtand habe ſich, noch ehe er 
ins Bad abgereiſt ſei, bedeutend gebeſſert. 
Danzig, 26. Juli. 

* [Derdeutihung der Fremdwörter im Bank- 
verkehr.] Die Zeitſchrift des Allgemeinen deut- 
ſchen Sprachvereins veröffentlicht folgendes Ant- 
wortſchreiben des Präſidenten der Reichsbank, 
Herrn v. Dechend, vom 3. Juni auf die Eingabe 
vom 7. Mai: 

„Dem geehrten Geſammtvorſtande ſpreche ich in Er⸗ 
widerung der gefälligen Zuſchrift vom 7. v. Mis, für 
die erneute Anregung zur Beſeitigung der entbehrlichen 
Fremdwörter in der Geſchäftsſprache der Reichsbank 
meinen verbindlichen Dank aus. Die in den Anlagen 
zu dem Schreiben zuſammengeſtellten Vorſchläge zur 
Verdeutſchung der im Geſchäftsverkehr, den Formularen 
u. ſ. w. der Reichsbank gebräuchlichen Fremdwörter 


habe ich einer eingehenden Prüfung unterzogen und 
Veranſtaltung getroffen, daß diejenigen, welche ohne 
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als Erſatz der bisherigen Bezeichnungen dienen können, 
fortan im Verkehr der Reichsbank zur Anwendung 
kommen. Insbeſondere iſt die in der nächſten Zeit er⸗ 
ſcheinende neue Auflage des Heftes „Allgemeine Be- 
ſtimmungen über den Geſchäftsverkehr mit der Reichs- 
bank“ ſchon von dieſem Geſichtspunkt aus bearbeitet. 
Daß eine vollſtändige Bejeitigung der Fremdwörter 
gerade im Bankverkehr nicht durchführbar iſt, habe 
ich ſchon in meinem Schreiben vom 21. Auguſt v. J. 
hervorgehoben, und es wird dies auch von dem ge- 
ehrten Geſammtvorſtande ſelbſt anerkannt. Wenn 
daher auch gegenwärtig noch eine Reihe von Fremd- 
wörtern beibehalten werden mußte, insbeſondere ſolche, 
welche hauptſächlich der Rechts- und Verwaltungs- 
ſprache entnommen ſind, fo zweifle ich doch nicht, daß 
es der Thätigkeit des Vereins, der ich meine vollſte 
Theilnahme widme, mit der Zeit gelingen wird, auch 
auf dieſen Gebieten eine weitere Reinigung der Sprache 
anzubahnen und dadurch der Reichsbank die Möglich 
keit zu geben, auf dem betretenen Wege fortzuſchreiten.“ 

In einem Erlaß, welchen Herr v. Dediend im 
Sinne dieſes Schreibens an die Reichsbank-An- 
ftalten gerichtet hat, wird angeordnet, daß eine 
Anzahl von Verdeutſchungen nunmehr an Gielle 
der bisherigen Fremdwörter ausſchließlich anzu⸗ 
wenden find; jo z. B.: „Verſandwechſel ſtatt 
Rimeſſenwechſel, Auftragsmechel ftatt Commilftons- 
wechſel, Wechſel auf das Ausland ſtatt Gambio- 
wechſel, Rüdtwechfel ftatt Ricambiowechſel, Ge 
bühr ſtatt Proviſion“ u. a. m. f 

* [Manöverfendungen.] Im Hinblick auf die bevor⸗ 
ftehenden Herbſtübungen der Truppen bringen wir 
folgende Beſtimmungen der Manöver-Poſtordnung in 


Erinnerung: In Bezug auf die Nachſendung der bei 


der Poſt beſtellten Zeitungen und Zeitſchriften haben 
die einzelnen Bezieher ſpäteſtens 8 Tage vor dem Aus- 
marſch an die betreffende Poſtanſtalt ihres Garnifon- 
ortes einen beſonderen ſchriftlichen Antrag zu richten, 
welcher übrigens mehrere Zeitungen für denſelben 
Empfänger umfaſſen kann. Die Nachſendung geſchieht 
demnächſt gegen eine von der Poſtverwaltung feſtgeſetzte 
Gebühr, und zwar beträgt dieſelbe für jedes Zeitungs- 
Exemplar, ohne Rückſicht auf die Erſcheinungsfriſten, 
für je 4 Wochen der Nachſendung 50 Pf., wobei ein 
Zeitraum von kürzerer Dauer für volle 4 Wochen ge- 
rechnet wird. Dieſer Betrag iſt am zweckmäßigſten in 
Briefmarken zu entrichten, welche dem Antragsſchreiben 
aufgeklebt ſind. 

*[Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. ] Unter 
dem Vorſitze des Kerrn Regierungsrath Dr. Adler fand 
geſtern eine Sihung des Schiedsgerichts der Binnenfee- 
berufsgenoſſenſchaft ſtatt, wobei die Genoſſenſchaft 
durch Herrn Director Gibſone vertreten war. Es 
wurden folgende Fälle verhandelt: 

1) Dem Arbeiter Karl Klawitter aus Bromberg 
waren im Winter 1888 während der Arbeit die Füße 
erfroren, jo daß zwei Zehen amputirt werden mußten, 
Die Genoſſenſchaft verweigerte die Zahlung einer Rente, 
da das Erfrieren der Füße kein Betriebsunfall ſei. 
Das Schiedsgericht erkannte jedoch auf die Zahlung 
einer Rente von fünf Procent. 

2) In ähnlicher Lage befand ſich der Arbeiter Ludwig 
Liefke aus Bromberg, welchem ebenfalls in Folge des 
Erfrierens ſeiner Füße mehrere Zehen entfernt worden 
waren, jo daß er nach feiner Ausſage noch nicht völlig 
geheilt iſt. In Anbetracht, daß das Schiedsgericht Er⸗ 
frieren von Gliedmaßen als einen Unfall im Betriebe 
anſieht, ſchlug der Vertreter der Genoſſenſchaft vor, 
den Mann im hieſigen ſtädtiſchen Arankenhaufe noch⸗ 
mals unterſuchen zu laſſen und die Sache vorläufig zu 
vertagen, welchem Antrage das Schiedsgericht beitrat. 

3) Der Bootsmann W. Hohenfeld aus Fiſcherkampe 
hat ſich nach ſeinen Angaben durch einen Fall im Be- 
triebe einen Leiſtenbruch zugezogen. Die Berufs- 
genoſſenſchaft hatte jedoch die Zahlung einer Rente 
verweigert, da der Kläger mehrere Monate nach dem 
Unfall ſeinen Dienſt verrichtet habe. Das Schieds- 
gericht beſchloß die nochmalige ärztliche Unterſuchung 
des Klägers und die Vertagung der Sache. 

5) Der Arbeiter Emil Kuſchinski aus Bromberg erhält 
von der Berufsgenoſſenſchaft eine Rente von 10 Proc. 
in Folge des Berluftes der beiben letzten Glieder der 
rechten Kand. Hiergegen hatte der Kläger Berufung 
eingelegt, wurde jedoch von dem Schiedsgericht mit 
ſeinem Anſpruch auf eine höhere Rente abgewieſen. 

5) Der Arbeiter Ferdinand Friedrich hakte ſich durch 
einen im Betriebe erlittenen Fall eine Anſchwellung 
und Auftreibung des linken Niniegelenhes zugezogen, 
wofür er eine Rente von 40 Procent bezieht. Er ver- 
langte eine höhere Rente, jedoch das Schiedsgericht 
wies ſeine Forderung als unbegründet zurück. 

6) Der Arbeiter Wilhelm Brieſe aus Tolluchen hatte 
ſich im Betriebe eine Verletzung des linken Schulter- 
blattes und der Gelenkpfanne des Oberarmes zuge- 
zogen. Die Berufsgenoſſenſchaft hatte ihm eine Rente 
von 45 Procent bewilligt, mit welcher derſelbe jedoch 
nicht zufrieden war, ſondern die Genoſſenſchaft ver⸗ 
klagte. Das Schiedsgericht wies jedoch ſeine Klage als 
unbegründet zurück. 

M. Schweiz, 24 Juli. Bekanntlich klagen ſeit Jahren 
die Landwirthe unſeres Kreiſes über großen Arbeiter- 
mangel, der nicht nur durch die Auswanderung nach 
Amerika und dadurch, daß ſeit 1873 jährlich im Früh⸗ 
jahr Arbeiter und ganze Arbeiterfamilien durch Agenten 
für mecklenburgiſche und pommerſche Beſitzer ange⸗ 
worben werden, ſich recht fühlbar macht, auch eine 
dritte Form der Wanderung vollzieht ſich alljährlich 
mit großer Regelmäßigkeit, aber nicht minder zum 
Nachtheil des Kreiſes. Die holzarmen und 1 
bauenden Kreiſe des rechten Weichſelufers bedürfen für 
die Erntezeit außer ihrem ſtetigen Wirthſchaftsperſonal 
zum ſchnellen Einbringen der Ernte einer größeren 
Anzahl von Tagelöhnern oder Accordarbeitern, die fie, 


da fie dieſelben nur etwa 1 Monat hindurch beihäf- 
tigen, verhältnißmäßig ſehr gut bezahlen können und, 
zumal wenn eine reiche Weizenernte geborgen werden 
muß, zu hohen Zagelohn- und Accordſätzen annehmen. 
Mit den hierdurch hinaufgeſchrobenen Preiſen können 
die Beſitzer hieſigen Kreiſes nicht concurriren, 
es ziehen dadurch jährlich viele gunderte von Arbeitern 
in den Sommermonaten in den Graudenzer, Kulmer, 
Strasburger und Thorner Kreis, um im Lerbſte 
ee zurückzukehren und den Winter hindurch durch 

olzdiebſtahl aus den königl. und Privatforſten ihre 
Familie hinzuhalten. Die Nachleſe aus den Kartoffel- 
feldern der großen Güter giebt auch etwas für den 
Unterhalt während des Winters her. Im Frühjahr 
kommen dann die Werber für die Arbeiterzüge nach 
dem Weſten. Das iſt das Leben, wie es ſehr viele 
Familien in den Nandortſchaften unſeres Kr eiſes, 
ſowie insbeſondere die Bewohner von den Walddörfern 
Fünfmorgen, Udichik, Lippink, Miedzno, Lonsk, Linsk, 
Louskipiec etc. führen. 


Literariſches. 
& Aus Offizierskreiſen, Novellen von Karl Theodor 
Schultz. (Augsburg. Gebr. Reichel.) 2 
„Der Verfaſſer, ein Sohn Danzigs, iſt längſt als Er- 
zähler in weiteren Kreiſen bekannt und beliebt ge- 


worden. Nachdem ihn die Strapazen des Felbzuges von 


1870/71 wider Willen auf feinen Beruf zu verzichten 
genöthigt, hat er die Feder ergriffen und auf dem 
neuen Gebiet namhafte Erfolge errungen. Auch die 
„Danz. 31g.“ hat früher von ihm gern geleſene Er⸗ 
zählungen gebracht. Wie der Titel der vorliegenden 
Sammlung beweiſt, kehrt K. Th. Schultz in ſeinen Ge- 
danken noch gern zu ſeinem früheren Wirkungskreiſe 
urück, in dem er, wie man aus dieſen Novellen er- 
ehen kann, eingehende Charakterſiudien gemacht 
hat. Zwei der Erzählungen knüpfen direct an 
Kriegs Erinnerungen aus dem letzten deutſchen 
Feldzuge gegen Frankreich an. Eine derſelben, 
„Die Ohrfeige“, giebt ein liebenswürdiges Bild 
eines preußiſchen Hauptmanns, der die in Ueber⸗ 
eilung einem franzöſiſchen Bauern zugefügte Beleidigung 
in ebelfter Weiſe zurücknimmt, was ihm freilich zugleich, 
ohne daß er es weiß, das Leben rettet. In den drei 
anderen Novellen handelt es ſich um ſchwere Conflicte, 
die auch zu tragiſchen Abſchlüſſen führen. Der Verfaſſer 
weicht auch den ſchwierigſten Problemen, wie ſie ihm 
das wirkliche Leben bietet, nicht aus. Was kann 
peinlicher fein als der Stoff der vierten Er- 
zählung „der Mutter Schuld“: ein Sohn der 
zwiſchen die Liebe zu ſeiner verehrten Mutter 
und die plötzliche Kenntniß von deren früheren 
Schuld geſtellt iſt! Schultz behandelt dieſen Gtoff mit 
aller pſychologiſchen Feinheit, und doch können wir 
dem Helden der Erzählung nicht zugeben, daß der 
einzige Ausweg für ihn der ſelbſtgewählte Tod iſt. 
Mit großer Lebens wahrheit find die Familienverhältniſſe 
in der Novelle „Sub roſa“ geſchildert. Sowohl der 
liebenswürdige, edle und doch nicht recht entſchiedene 
Charakter des Lieutenants Bernoth, wie der feiner 


ſpäteren Gattin Lydia, die bei aller Anmuth ohne Ernſt 
und tiefere Empfindung iſt, ſind wohl gelungen. Die 


letztere — ein Muſterbild der erſchrecklichen Ober⸗ 
flächlichkeit, welche ſo oft das Ergebniß der modernen 
Erziehung „höherer“ Töchter iſt — und die engherzige 
Beihränhtpeit der Perſonen, welche beide umgeben, 


führen dann mit Nothwendigkeit zu dem traurigen 


Schluß. Am beiten hat uns die erſte Erzählung 
„Geſühnt“ gefallen, in welcher der Verfaſſer in 
zarteſter Weiſe und doch zugleich ſiegreich nachweiſt, daß 
der bekannte Kebbel'ſche Satz: „Darüber kommt kein 
Mann hinweg“ keineswegs unbedingte Geltung bean- 
ſpruchen darf. Bei dem ſittlichen Ernſt, der aus den 
vorliegenden Novellen hervorleuchtet, und der leichten 


flüſſigen Darſtellungsgabe des Verfaſſers wird dieſe 


Sammlung ſicher dankbare Leſer finden, 


* Kigeniliche Abbildung dei gangen gewerbs der 


Kauffmanſchafft von Joſt Amman. (München, Ber- 
lag von Georg Kirth.) Zu den für das Studium der 
Culturgeſchichte wichtigſten Malern des Mittelalters 
gehört Joſt Amman (geb. 1539 in Zürich, geſtorben 
1591 in Nürnberg). Ein Zeichner, Kupferriher und 
Formenſchneider von erſtaunlicher Fruchtbarkeit, gab 
er zahlreiche Stamm-Wappen, Trachten- und Bilder- 
bücher heraus. Seine Geſtalten haben eine elegante 
Schlankheit, die aber ein wenig übertrieben iſt. Zu 
feinen bekannteſten Holzſchnüten gehört die unter dem 
oben angegebenen Titel erſchienene Allegorie auf den 
Kandel, deren älteſte Ausgabe aus dem Jahre 1585 
ſtammt. Dem Holzſchnitte liegt eine von dem Rechen ⸗ 
meiſter Joh. eudörfer erfundene Idee zu 
Grunde. Unter einem Kopfe des Bildes 
beſindlichen Bilde von Mercur erhebt fi 
aus einem reichverzierten Brunnen eine Säule, 
auf welcher ein Journal liegt. Auf dieſem Journalbuch 
fteht, nach einer von Mercur gehaltenen Waage auf- 
ſchauend, die Göltin Fortuna hinter dem Brunnen und 
auf beiden Seiten deſſelben find Bergwerke, das Ge- 
ſchäft und die Gefahren des Handels zu Waſſer und zu 
Lande dargeſtellt. In der unteren Abtheilung iſt das 
Geſchäftsleben des Kaufmanns zu Haufe in feinen 
wechfelnden Formen veranſchaulicht. Mährend einzelne 
Scenen aus dem Bilde ſich in jeder illuſtrirten 
Culturgeſchichte finden, iſt unſeres Wiſſens der 
intereſſante Kolzſchnitt in der vorliegenden Ausgabe zum 
erſten Male unverkürzt erſchienen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Die am 19. Auguft zu eröffnende photo- 
graphiſche Jubiläums - Kusſtellung wird es ſich zur 
Hauptaufgabe machen, die vielſeitige Anwendung, weiche 
die Photographie gegenwärtig in Kunſt, Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Mililärweſen findet, zu zeigen. Wie 
wenige wiſſen, daß das Papiergeld, welches ſie in der 
Taſche tragen, unter Mitwirkung der Photographie 
eniſtanden iſt, oder daß der bekannte Andree'ſche Atlas 
nur dadurch ſo billig geliefert werden konnte, daß die 
Photographie den Stecher erſetzte; ſehr zahlreiche 
Bilder unſerer illuſtrirten Blätler verdanken ihre Ent- 
ſtehung der Photogrophie, nicht etwa, indem der Zeichner 
nach Photographien gearbeitet hat, ſondern indem ohne 
Hilfe des Letzteren das Lichtbild durch Aetzung in einen 
„Buchdruckblock““ umgewandelt wurde. Welche groß- 
artige Rolle die Photographie im Kunſtleben ſpielt, 
wo ſie die Meiſterwerke der Malerei und die kunft- 
gewerblichen Muſterſtücke unſerer Mufeen mit Bliges- 
ſchnelle in treuer Nachbildung auch dem Unbemittelten 
zugänglich macht, wird in weiteren Kreiſen gewürdigt. 
Es beiteht die Abſicht, auf der Ausftellung einige der 
wichtigſten photographiſchen Vervielfältigungs Der- 
fahren praktiſch dem Publikum vorzuführen. 

das Geburtshaus Ifflands J. das „Leibnizhaus“, 
an ber Schmiedeſtraße in Hannover, wird voraus- 
ichtlich binnen kurzem eine ſeinem kunſtgeſchichilichen 

ange eniſprechende Widerherſtellung erfahren. Wie 
die „Kunſtchronik“ ſchreibt, enthält das in unanſehn⸗ 
lichſtem Zuſtande befindliche Gebäude noch völlig den 
alten Kern in ſich, ſo daß außen nur ganz geringe Er⸗ 
gänzungen vorzunehmen und innen im weſentlichen nur 
Einbauten zu entfernen find, um dem Bau feine ur- 
ſprüngliche Geſtalt zurückzugeben. Die mächtige zwei⸗ 
geſchoſſige Halle, das bezeichnende Hauptſtück des nord- 
deutſchen alten Kaufmannshauſes, auf gewaltigen Säulen 
ruhend, ſoll wieder völlig zur Erſcheinung gelangen. 
Der zu den intereſſanteſten Beiſpielen der ſpäteren fe- 
naiſſance gehörige Bau joll ſpäter die (1. 3. im alten Rath 
haufe untergebrachten) Sammlungen des Kunſtgewerbe⸗ 
vereins aufnehmen. 

* [Ueber die Geſchäftsleitung des internationalen 
Arbeiter-Congreſſes] wird dem ſocialdemohratiſchen 
„Berl. Volksbl.“ Folgendes geſchrieben: „Daß der 
Congreß glücklich zu Ende iſt, wird niemanden größere 
Befriedigung verurſacht haben, als den Mitgliedern 
des Bureaus, namentlich den beiden Präſidenten Vaillant 
und Liebknecht, die von der erſten Minute bis zum 
Schluß, d. h. volle 7 Tage lang — in Sitzungen, die 
zum Theil ganze Tage ausfüllten — die Leitung dieſer 
ſo überaus ſchwer zu leitenden vielſprachigen Der- 
ſammlung hatten. Zunächſt ein Wort über die Zu⸗ 


am 


ſammenſetzung des Bureaus. 


hätten auch ſchlechte Erfahrungen machen können. 


— 


Ständige Präſidenten — 
und zwar nicht der eine „erſter“ und der andere 
„weiter“, ſondern völlig „gleich“, je nach Bedarf 
mit einander abwechſelnd — waren die beiden oben 


Genannten. Für die meiſten einzelnen Sitzungen wurde 


vom Bureau, das von Anfang an mit ſouveränen 
Vollmachten ausgeftattet war, noch ein Präſident er- 
nannt, der nur für die betreffende Sitzung den 
Vorſitz führte. der Franzoſe Deville, Anſeele von 
Gent, Daumas, Stadtrath von Paris, Cuninghame 
Graham, Mitglied des engliſchen Parlaments, Ferroul, 
Mitglied der franzöſiſchen Kammer, Vollmar, ſächſiſcher 
Landtagsabgeordneter, Frankel, Mitglied der Com- 
mune, waren für einzelne Sitzungen als Präſidenten in 
Thätigkeit. Ferner ſaßen im Bureau eine Anzahl von 
Genoſſinnen und Genoſſen, die das Ueberſetzeramt zu 
verſehen hatten. Unter den Ueberſetzerinnen und Ueber- 
ſetzern find in erſter Linie zu nennen Frau Kveling⸗ 
Marx und Frau Zetkin, ferner Vollmar, Longuet, 
Wedde, Lafargue, Vaillant, Liebknecht. Es war eine 
harte Arbeit, namentlich für die beiden letzteren, die auch 
mit der Leitung des Congreſſes ꝛc. betraut waren. 
Und die Leitung dieſes Congreſſes war wahrhaftig keine 
Kleinigkeit. Die parlamentariſchen Regeln der Franzoſen 
und Engländer ſind von den unſrigen verſchieden; und 
unter den Franzoſen befanden ſich viele Elemente, die 
überhaupt von einer parlamentariſchen Ordnung 
keine Idee hatten oder haben wollten, denen man aber 
nicht vor den Kopf ſtoßen konnte. Ohne die mufter- 
hafte Disciplin der deutſchen Delegirten, die — von 
einer oder zwei Ausnahmen abgeſehen — bie Schwierig- 
keiten der Situation begriffen und das Bureau unter- 
ſtützten, wäre der Congreß ſchwerlich ſo gut und ſo 
glatt verlaufen. Nicht daß es an Stürmen gefehlt 
hätte! die Herren Poſſibiliſten und „Anarchiſten“ 
ſorgten für das obligate Quantum Skandal — das 
Bureau und die Berfammlung entwickelten eine außer⸗ 
ordentliche, faſt übermenſchliche Geduld; man ließ 
ſchreien und lärmen, bis es zu viel wurde, und dann 
machte man kurzen Prozeß. Das Spaßigſte iſt⸗ daß 
die paar gemaßregelten Ghandalmaher nach 
empfangener Lection vergnügt waren und ſich auch 
anſtändig benahmen, — ländlich, ſiitlich. — Jedenfalls 
war das Bureau nicht auf Roſen gebettet, es mufite 
ſtets aufſmerkſam die Phnfiognomie und Laune des 
Congreſſes ſtudiren, den verſchiedenen Nationalitäten 
und Stimmungen Rechnung fragen, und künſtlich 
zwiſchen unzähligen Klippen hindurchſtenern. 

Was von dieſem Congreß der hervorragendſte Zug 
war, das iſt unzweifelhaft der Geiſt der internationalen 
Brüderlichkeit, die vollſtändige Abweſenheit alles 
chauviniſtiſchen Naſſengeiſtes und Raſſenhaſſes. Während 
der ſiebentägigen Verhandlungen iſt auch nicht ein 
einziges Work gefallen, das einem ſolchen Gefühl ent- 
ſprungen geweſen wäre und ein ſolches Gefühl hätte 
verletzen können. Der Chauvinismus iſt etwas Künſt⸗ 
liches; er ſtecht nicht in dem Volke, und die deutſchen 
Journaliſten, welche ſo viel von dem franzöſiſchen 
Chauvinismus ju erzählen haben, müffen ſich in ſehr 
ſonderbarer Geſellſchaft bewegen. Vielleicht in boulangiſti- 
ſcher, wo allerdings der Chauvinismus ebenſo forg- 
fältig gepflegt wird, wie bei unſeren Antiſemiten und 
ähnlichen Leutchen, die glücklicher Weiſe mit de 
deutſchen Volke nichts gemein haben. 7755 

Bemerkt muß auch werden, daß die deutſchen Polizei⸗ 
Gentlemen und Nichtgentlemen, an denen es nicht gefehlt 
hat, ſich im ganzen ziemlich gut aufgeführt haben. mie 

on 
franzöſiſcher Polizei war auf dem Congrefi nichts zu 
hören und zu ſehen — womit freilich nicht geſagt 
werden ſoll, daß es an Vertretern der franzöſiſchen 
Polizei gefehlt habe. Die Herren verſtehen es aber, ihr 
Handwerk zu verbergen.“ 

Dresden, 23. Juli. [Der . Congreß der All- 
gemeinen Radfahrer-Union] tagt hier vom 23. bis 
25. Auguſt. Bei dieſer Gelegenheit findet gleichzeitig 
ein großes internationales Radweitfahren etc. ſtatt, u 
weichem Zwecke die Dresdner Rennbahn zum erſten 
Male in Gebrauch genommen wird. Die Aus- 
ſchreibungen der einzelnen Rennen für Austragung 
biverſer Meiſterſchaften im Schnellfahren, Kunſtſahren⸗ 
Quadrille- und Fantaſiefahren wird in Kürze ſtatt- 
finden und Dresden damit Gelegenheit haben, zum erſten 
Male die intereſſanten Wettkämpfe auf dem Gebiele 
des jüngſten aller Sports im großgartigſten Stile 


zu ſehen. 
Schiffs⸗Nachrichten. 

London, 23. Juli. Das Kanonenboot „Elk“, welches 
geſtern in Portsmouth eintraf, ftieß auf der Fahrt von 
Queensferrn nach Spithead gegen das Leuchtſchiff von 
Newark. Das letztere erhielt an der Seite ein großes 
Loch und der „Elk“ wurde auch ſo ſtark beſchädigt, 
daß er nicht an den bevorſtehenden Uebungen Theil 
nehmen kann. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Ein Vorkommniß, das ſich am Montag Abend auf 
einem Dampfer der Actien-Geſellſchaft „Weichſel““ 
während der Fahrt von der Weſterplatte nach Danzig 
ereignete, verdient öffentlich beſprochen zu werden. 

Der bekanntlich als „Eisbrecher“ gebaute neue 
Dampfer „Richard Damme”, welcher, mit über 100 
Perſonen beſetzt, Abends 9½ Uhr von der Meiter- 
platte pünktlich abfuhr, traf erſt nach 10½, Uhr — 
alſo mit halbſtündiger Verſpätung — in Danzig ein. 
Verurſacht wurde die fo erhebliche Verzögerung da- 
durch, daß der Dampfer bei der Halteſtelle Legan 
eine halbe Stunde lang den ſchließlich vergeblichen 
Verſuch machte, anzulegen, um einige wenige Fahr⸗ 
gäſte abzuſetzen. Da den Fahrgäſten vor der Abfahrt 
verkündet worden war, daß der Dampfer unterwegs 
nirgends anlegen würde, ſtieg die Unzufriedenheit über 
dieſen unfreiwilligen Aufenthalt unter denſelben von 
Minute zu Minute Schließlich mußte ein anderer 
kleiner Dampfer der Geſellſchaft, welcher / Stunde 
ſpäter von der Weſterplatte abgefahren, jedoch wegen 
des Landungsmandvers des „Damme“ — dieſer 
drehte ſich u. a. mehrere Male um ſeine eigene Achſe 
— in Legan am Anlegen verhindert war, herbei- 
gerufen werden, um von dem Eisbrechdampfer die- 
jenigen Fahrgäſte, welche in Legan ausfteigen wollten, 
aufzunehmen. 

Von dem Führer des „Damme“ ward hierbei ein 
Commando nicht vernommen. Augenſcheinlich ver- 
hinderten ihm ſeine Geſchäfte am Steuerrad und am 
Gignalapparat für den Maſchinenwärter daran, ſich 
um die Fahrgäſte zu kümmern, welche mangels eines 
Commandos garnicht wußten, wer denn eigentlich auf 
das kleinere Schiff überſteigen ſollte. 

Das Ueberſteigen von Bord zu Bord mitten auf der 
Weichſel vollzog ſich auf dieſe Weiſe in der größten 
Unordnung und war überdies nicht ungefährlich, da 
Laufbretter nicht ausgelegt wurden. Viele Fahrgäſte 
ſtiegen nur zu dem Zweck über, um ſchneller nach 
Danzig zu kommen. Wie leicht hätte hierbei ein 
Unglück geſchehen können. 

Vorausgeſetzt, daß die Schuld an dem erfolgloſen 
Anlegeverſuch nicht den Schiffsführer trifft, ſo wäre es 
doch wohl in der Ordnung, daß der bezeichnete Eis⸗ 
brechdampfer zur Vermittelung des Perſonenverkehrs 
auf der Moitlau und Weichſel überhaupt nicht oder 
nur im äußzerſten Nothfalle verwenbet würde. Min- 
deſtens aber dürften Vorkehrungen zu treffen ſein, daß 
der Capitän nicht feinen eigentlichen Obliegenheiten, 
d. i. die Kufſicht über das ganze Schiff zu führen und 
im Nothfalle auch Anordnungen für die Fahrgäſte zu 
treffen, durch eigene Führung des Steuerrades entzogen 
werde. Bei den übrigen großen Dampfern der Geſell⸗ 
ſchaft iſt für die Steuerungsgeſchäfte ja auch eine beſondere 
Perſon angeſtellt und die Geſellſchaft „Weichſel“, deren 
ſorgfältige Leitung ja bekannt iſt, wird ſicher wohl 
auch dieſem Uebeiſtande ſofort abzuhelfen bereit ſein. 

Mehrere Fahrgäſte. 
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Ein Gut 
von Zoppot um 3, 5, 8, 10 Uhr. en- u. K 
„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und . 
Seebad-Actien-Geſellſchaft. 
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